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Bekanntmachung.
btr einet Mitteilung des Kommandos der Marinestation
jjx̂ T'ftfee gehen dort fast täglich Anmeldungen von An-> ")LN ctltf 2Iiifft}(mb §£*rrKfbrtbtnimrr piti bpi bpttptt bip4nr? Cn au f Aufwandsentschädigung ein , bei denen die
ifir e * ^e § Anmeldeformulars „Truppen -(Stammarine -)
C MUb  Standort " nur Angaben wie z. B . „Marine S . M.

" " enthält . Da in allen diesen Fällen zu-
?.er  Stammarineteil ermittelt werden mutz, entsteht

- ^ die ungenügende Ausfüllung des Formulars nicht
bui
Hin-
& eine  erhebliche Schreibarbeit , sondern auch eine Per

^ >ug^in der Erledigung der Sache selbst.
f der Anmeldung ist daher stets der Stamm

h uUnCtpiT r, m  Q 0 *» S. * Iv. . CYi T TV/r r \ tt ttt
ö., jm eiI  amLandein  der Heimat , z. B . I. M. D., II . W.
«Dj' op p -, U. A. usw., und nicht der Name eines Schiffes
XiitĴ ken ; auch sind die Anmeldungen den Marineteilen un-

^ev ’iT *n Betracht kommenden Stammarineteile sind in
zu übersenden.

Ij],n "eversrcht zusammengestellt , die hier eingesehen werden

Wittenburg , den 2. Oktober 1914.
. Der Künigl . Landrat : I . V. : Meudt.

z. Bekanntmachung.
^ stellvertretende Generalkommando des XVIII. Armee-

***ib >J^ at  ^ en  verkauf von Jagdpulver und Jagdpatronen
iii, Versendung dieser Gegenstände mit der Eisenbahn

^' îche des Armeekorps — mit Ausnahme des Be-
* des Gouvernements Mainz — wieder freigegeben.

Verkauf , die Versendung und Lagerung von
VP , ec und anderen Sprengstoffen behält sich das

alkommando für jeden Antrag die Entscheidung vor.
^Ulenburg , den 0. Oktober 1914.

Der König !. Landrat : I . V. : Daniels.

n,^ e Privatfahrzeug - und Reittierbesitzer weise ich darauf
die Nachweisung der im abgelaufenen Vierteljahr" bevf uec uit uogetaufeiten joteuieijayr

stgx '^ ^ungspflichtigen Tätigkeiten verwendeten Arbeits-
^Id^ öc§  dafür den Versicherten gewährten Entgelts als-t . uui rüu | iu ; tutu yviuiujutu vi-uiycu .» lUx?

^ . der Versicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug■1 - . r -»? , .vi v« r #tv r . 1 —. - - -
^>t„/ ^ " ^ rbesitzer zu Berlin 8lV. 11, Kleinbeeren,rr.
^,̂ rerch

23
H ist. Versäumnis der Einreichung zieht Strafen

^ §̂ !̂ ormulare sind in der Buchdruckerei Weidenbach hier
^Ulenburg , den 5. Oktober 1914.
$ ^ Kgl . Versicherungsamt:

js._Borsitzende Daniels,  Königlicher Landrat.
^kĵ pibnigen Herren Bürgermeister und Krankenkassen des
piht1,'. ^ iche ihren Bedarf an Quittungskarten pp. noch
M^ " rher mitgeteilt haben , werden hiermit an die Er-
"tei§Br mcitter  Verfügung vom 7. September ds . Js .,

Tn?" ^ r - 213, mit Frist von 5 Tagen erinnert,
"ienburg , den 2. Oktober 1914.

Ter Vorsitzende des Versicherungsamts:
I . V. : Daniels,  König !. Landrat.

rlitsz.Mg aus ver Preuß. Verlustliste Nr. 42.
^ufanterie - Regiment  Nr . 116, Gietzen.

z; . III. Bataillon , 9. Kompagnie.
'Ervrst Julius Schäfer  VI.-Mandeln , Dillkreis - tot.

3}ef  10 . Kompagnie.
1 wift Oswald Eibach - Steinbach , Dillkreis — verm.

. r , 11. Kompagnie.
^ "ibvur Carl Heinrich Peter - Frohnhausen , Dill-

w,,„„ieicht verwundet.'Usketir - - — .
i5»diet. er Karl Weiner - Haiger , Dillkreis — leicht s

M wjpft Albert Schnautz - Frohnhausen , Dillkreis —
^ .̂"Nvunbet.
Sie gst Adolf P faff - Donsbach,  Dillkreis — vermißt,
^ ^ itzt^ Emil Harn (Hardt )-Frohnhausen , Dillkreis

12. Kompagnie.
Friedrich Wilhelm Hofheinz  I .-Manderbach,

Wilhelm Heinrich Schmidt - Straßebersbach,

verwundet.
h1'* Friedrich Wilhelm Bieber-  Hirzenhain , Dill

^illê mißt.
°urg , den 7. Oktober 1914.

Der König !. Landrat : I . V. : Daniels.

er Karl Friede . Groß mann - Herborn , Dill-
undet.

ieiz' "or Gustav August Herrmann - Nanzenbach,

Den hielöentoZ fürs vaterlanö starben
aus üem Dillkreis unö Umgebung:

Gfilzier-StellverLr. ö. N. Heinz Veiöer , Usingen
früher Villenburg

Musketier Gustav Steiner , Dilibrecht
Musketier Karl Pfeiffer !!., Miffenbach
Leutnant ö. N. Karl Eichhoff, Metzlar

früher Villenburg
vizefelöwebel ö. N. Nuöolf §ink, Dillenburg

Unteroffizier Paul Weber, ZelleröiUn
Vizefelöwebel Karl Irle , Herborn
Refervist Otto preis , Nieöerfchelö
Infanterist Karl Karle, Manöeln

Nefervist Emil Neuser, Noth
Reservist Heinrich Sommer , Sischoffen

Leutnant Siegfrieö Teichgräber, Haiger
Reservist §rieörich Grimm, §elleröilln

Reservist Heinrich Moos , Donsdach
Infanterist Emil Moos , vonsbach

Reservist Theodor pitzer, öottenhorn
Jäger Christian Schneiöer, Villenburg

Leutn . u. Nöjutant Reinh. Dangers , Dillenburg
Infanterist Irieörich Walter , Herborn

_Infanterist Michael Iifcher, Herborn
Reservist Karl Deöenbenöer , Jelleröilln
vizefelöwebel Karl Grth , Frohnhausen

Reservist Karl Haar , Herborn
Reservist Ewalö Thielmann , Oberroßbach

Wehrmann Gustav Wilhelm Claes , Oberroßbach
Reservist Robert Schatz, Dillenburg

Wehrmann Karl Schleifenbaum , Haiger
Wehrmann Wilhelm Kämpfer, Nieöerroßbach

Reservist Jakob Mattheis , Dillenburg
Reservist Wilhelm Daum, Herborn

Leutnant ö. R. Wilhelm Peters , Eltville
früher Villenburg

Reservist Julius Schäfer VI., Manöeln
Reservist §rieör . Wilh. Hofheinz, Manöerbach

Reservist Wilh. Heinr. Schmidt, Straßebersbach
Gefr. ö. R. Paul Hofmann, Niederscheld

Wehrmann Zrieörich Suckarö, Niederscheld
Reservist Heinrich Pfeifer , Fleisbach
Reservist Heinrich Rühl , Zleisbach

vzfelöw. ö. R. Reinh. Klingelhöfer, Wilhelmswalze
bei Sinn

Reservist Lehrer weinert , Erödach
Kriegsfreiwilliger Heinrich Schneiöer, Sicken

Reservist Hermann Mrhelger, Nanzenbach
Reservist Heinrich Geiß, Haiger

Musketier Hermann Keßler, Offenbach
Reservist Karl Wulff, Travemünde b. Lübeck,

lim Lazarett zu Dillenburg)
Reservist Karl Neumann, Zrieöberg,

lim Lazarett zu Herborn).

wandelt worden sein, ist wohl als ein indirekter Beweis
dafür wnzusehen, daß die Kraft der französischen Arinee zu
erlahmen beginnt und die Entscheidung zu unseren Gunsten
näher rückt.

ttiebtamtlicber Tril
Der Krieg.

^ Die Lage im Westen
, ohne Entscheidung geblieben. Den Umfaf-
HÄe f,n kec Franzosen gegen unseren rechten Flügel

Qe„ eete^1eitun S stets mit entsprechenden Gegenmaß-'kc'-i „. 'UlDüctct . Nack franwmckem amtlichen Einae-
die sich hierbei entwickelnden Kämpfe einen

^A ^ ^ Useii« Fortgang . Aus dem weiteren französischen
jf ' daß der linke französische Flügel an ver-

Jtjta dizklŝ kten hätte zurückweichen und „Terrain auf-
\ l SuqLv'. dürfen wir auf Erfolge unserseits schließen,

^tairdnis in Zusammenhang mit der Meldung,
Bororte von Paris in Feldstellungen umge-

Die „Köln. Ztg ." schreibt: Die amtliche französische Mel¬
dung, deren Veröffentlichung dem Wolff'schen Bureau durch
die deutsche Militärzensur gestattet wurde, spricht von be¬
deutenden deutschen Reitermassen bei Lille , die vor stärkern
deutschen Kräften ständen. Man gewinnt aus diesen Nach¬
richten im Zusammenhang mit den Meldungen der letzten
Woche den Eindruck, daß diese französischen Operationen aus
dem Gedanken hervorgingen , der starken Besatzung der
Festung Antwerpen die Hand zu reichen.  Die
Belgier hätten dazu einen verzweifelten 'Durchbruchsversuch
Machen müssen, der, nach Westen durch das Gelände westlich
der Festung , nördlich von Dendermonde , gehen müßte . Der
deutsche artilleristische Angriff auf Antwerpen hat sich aber
mit einer solchen Kraft und Schnelligkeit vollzogen , daß der
Besatzung nicht die Bewegungsfreiheit blieb, auf die man wohl
in den Kreisen der französischen Heeresleitung gerechnet hatte.
Hier wie aus der ganzen Front steht die Entscheidung noch
aus . — In Antwerpen sollen unlängst noch englische Ver¬
stärkungen eingetroffen sein. Auch soll der englische Minister

I Churchill  in der Stadt weilen und die Versicherung über-
bracht haben , daß die Verbündeten sie auch weiterhin be-

: schützen werden . Vielleicht sehen die Antwerpener bald ein,
\ daß sie klüger getan hätten, sich mehr vor den Verbündeten,

als vor den Deutschen zu schützen. Uns kann es nur recht
sein, wenn sich in Antwerpen recht zahlreiche Engländer be¬
finden und in die bevorstehende Kapitulation eingeschlossen
werden . — Die Entsendung des englischen Ministers Churchill
nach Antwerpen scheint sich zu bestätigen . Churchill soll
der Stadt die Versicherung gegeben haben.

Kristiania,  7 . Okt. (W.B .) Unter der Ueberschrift
„Vor dem Fall von Antwerpen"  schreibt der mili¬
tärische Mitarbeiter der Zeitung „Aftenposten " : Auf dem Ge¬
biete des Festungskrieges ist dieser Krieg eine einzige Reihe
von Ueberraschungen gewesen. Die deutschen Belagerungs¬
heere haben sich über die früheren dafür geltenden Grund¬
sätze hinweggesetzt. Die modernen Begriffe über die Schutzmittel
gegen das Artilleriefeuer sind von den Kanonenschüssen der
phänomenalen 42 Zentimeter Mörser weggefegt worden . Diese
neueste Methode , durch ioelche die neuesten und stärksten
Festungen sozusagen von den deutschen Belagerungsheeren Iveg-
geflückt werden, kann man mit Ehre als „made in Ger¬
man  y" bezeichnen.

Zn den letzten Kämpfen um Kiantfchon
schreibt die „Franks . Ztg ." : „Die Japaner haben erkennen
müssen , daß sie an den Deutschen anders geartete Gegner
haben als an den Russen , und daß sie nicht ohne einen
sehr starken Einsatz zu ihrem Ziel gelangen können . Selbst¬
verständlich darf man diesen ersten Erfolg nicht überschätzen
und nicht zu weitgehende Hoffnungen daran knüpfen , die nach
Lage der Dinge nicht erfüllte werden können . Aber sicherlich
wird dieser für Deutschland so ehrenvolle Kampf tiefen
Eindruck  in Ostasien machen und alle mit hoher Ach¬
tung  vor denen erfüllen , welche dort still und entschlossen
ihre Pflicht tun , durchdrungen davon , daß sie die Ehre
und den Ruhm des deutschen Namens  zu wahren
und zu erhöhen haben . Ehre ihnen , daß sie diese Aufgabe
so tapfer erfüllen ! Sie werden allen Deutschen ein Ansporn
zu gleichem Tun sein!

General v. Emmich,
deM bekanntlich für die Erstürmung von Lüttich der Orden
Pour le Merite verliehen worden war , hat jetzt auch das
Eiserne Kreuz erster Klasse  mit einem gnädigen
Handschreiben des Kaisers überreicht erhalten.
Rußland und Deutschland in norwegischer Vclenchtnng.

Christiania,  6 . Okt. (W.B .) Im Dagbladet ver¬
öffentlicht der bekannte norwegische Gelehrte Dr . Harris
Aal  einen Artikel „Krieg und Verantwortung " ,
in dem es u. a. heißt : Wenn ein Staat Truppenmassen an
den Grenzen des Nachbarstaates ansammelt , so daß sie eine
Bedrohung für den Nachbarstaat bedeuten , so sind diese Trup¬
penansammlungen die Ursache zum Kriege. Die Schuld am
Krieg trügt derjenige Staat,  der diese Truppen
an seine Grenzen gesandt hat.  Dieser Staat ist
der Angreifer , selbst wenn von dem bedrohten Staat die
Kriegserklärung !ausgeht . Der Vorsprung in der Mobilisierung
der Truppen beideutet in Jwv Regel Uebermacht. In der'
gleichen Weise, wie man tm Privatleben berechtigt ist, sich
gegen jemand zu wehren , der einen Ueberfall vorbereitet,
und nichlt verpflichtet ist, zu warten , bis man das Messer
ins Herz bekommen hat , hat man die Pflichtt zur Ver¬
teidigung und ist nicht berechtigt, zu warten . Dieser Grund -̂
satz tm Völkerrecht ist nicht von Traktaten abhängig , eben¬
sowenig wie es' eine Rechtsordnung in der Welt gibt , die
den Bürgern eines Staates verbieten könüte, sich gegen einen
Ueberfall zu wehren . Dies war Deutschlands Stellung . —
In dem Artikel wird weiter ausgeführt : Während der Zar
noch an Kaiser Wtlhelni telegraphierte , dieser möge im Namen
Gottes Blutvergießen verhindern , er, der Zar,  wolle keinen
Krieg, er Ivolle verhandeln , rückten die Truppen dieses Zaren
in Ostpreußen ein. Vielleicht ivollte Rußland , um Blut-
dergießen zu sparen , eine freiwillige Landesabtretung . Das
ist Rußland . Deutschland  wartete mit der Mobilisierung
4 lb'is 5 Stunden nach der Frist , die es an Rußland wie auch
an Frankreich gestellt hatte . Um die Aufrtchtitzkeib
seines Friedenswillens  zu zeigen, übernahm es das
Mstko, den andern einen Vorsprung zu geben. Ostpreußen
hat teuer hierfür büßen müssen. Ich rufe bewaffneten Räubern
zu, die dabei sind, in mein Haus einzubrechen, daß sie sich
znrückziehen sollen, oder ich schieße. Braucht Deutschland'
irgendwelche Entschuldigungen für einen so gültigen Instinkt,
wie es die Notwehr  ist , wenn es dabei in Formen han¬
delt , die sowohl das Privatrecht wie auch das Völkerrecht
anerkannten ? Das deutsche Volk leuchtet in dieser Sache
von gutem Gewissen. Es wird auf Polen , Elsaß - Lo¬
thringen und Schleswig  von den Gegnern der Deut¬
schen htngewiesen , aber es ist Wohl nicht gerecht, diese ver¬
wickelten Innern Probleme hier zur Erörterung zu stellen,
wo die Rede von KriegSverhältnisien zu andern Staaten
ist. Sonst würde das Verhalten Englands zu Irland,
Rußlands zu Finnland , Polen und Kaukasien  usw.
dazu lauffordern , daß man es sehr eilig ausgibt , Stoff von
außervölkerrechtlichen Verhältnissen herbeizuschaffen. Es ist
nicht angängig zu sagen, daß Deutschland für den Krieg
von 1914 verantwortlich zu machen sei, auch wenn es früher
hundertmal mit andern Kriegen gedroht habe. Wenn man so
streng gegen Deutschland und die innern und äußern Ver¬
hältnissen zu Gericht geht — was nicht nur die Presse
von Deutschlands Gegnern in dieser Zeit getan hat —, wie
kann man darum herumkommen , den Staat anzuklagen , der
sich in den Zwist Oesterreich - Ungarns mit Ser¬
bien eingemischt  und somit den Weltkrieg verk
anlaßthat,  nämlich Rußland?  Man klagt über Deutsch¬
lands fürchterlichen Militarismus,  und mit welchem



Recht? Damit .sollte doch nur angedeutet werden, Deutsche
lands Kultur trage den Stempel der Eroberermoral. Diese
Moral sei als ein Hindernis für die Entwicklung seiner eigenen
und der Kultur der übrigen Welt anzusehen. Macht man die
Probe aus diesen Borwurf, so fällt er zusammen. Deutschland
hat niemals den Frieden mit irgendeiner zivilisierten Macht
tvährend seines ganzen Bestehens gebrochen. Es würde minde¬
stens ebenso berechtigt sein, die Eigenart des Deutschen
Reiches in seiner Industrie , Technik und Wissen¬
schaft,  seinem Handel und Musikleben, seiner Sozialpo¬
litik und vielen andern Kulturzweigen zu sehen als .im Mi¬
litarismus . In all diesem hat sich Deutschland den Höhen
der Weltkultur genähert und die Kultur weitergeführt. Deutsch¬
lands Militarismus ist also weder ein Hindernis für die
WeiterentwicklungDeutschlands noch für das Weiterkommen
der übrigen Welt. Wenn man in andern Ländern Zustände zu
schaffen meint, so daß man in ein andauerndes Rechtsverhältnis
zu ihnen zu treten möchte, dann kann man ^ sicherlich auf
germanische Redlichkeit und Zuverlässigkeit von seiten Deutsch¬
lands bauen.

I » Belgien
ist durch Verfügung des deutschen Generalgouverneurs für
die von uns besetzten Gebiete die Ann a h me p f licht
d e n t s che n G e l d e s bestimmt und der Kurswert der Mark
auf l 1/.! Franken festgesetzt worden. Es wird somit der
deutschen Industrie und dem deutschen Handel möglich sein,
ihre Bezüge aus Belgien in Mark zu bezahlen, was vor
allem für Rheinland und Westfalen von großer Bedeutung ist.

Sühne für den Mord in Serajewo.
(W.B.) Das „Neue Wiener Tagblatt " meldet, daß die

Schlußverhandlungen gegen die Mörder des Erzherzogs
Franz Ferdinand und dessen Gemahlin am 12. Oktober
beginnen werden. Außer dem Mörder Princip , der die
totbringenden Schüsse abgab, sind der Bombenwerfer Tscha-
brinowitsch, dann der Sohn des Popen Grabesch, ein
Mittelschüler, sowie andere mehr oder minder an dem Atten¬
tat und den Vorbereitungen dazu beteiligte Personen an-
geklagt. Nach dem Abschluß der ursprünglich für den No¬
vember anberaumten Verhandlung erfolgt die Aburteilung
einer anderen- Reihe von Verschwörern, die der Mörderschar
indirekt geholfen und die serbische Bevölkerung aufge¬
reizt haben.

Schweiz.
(B.P .J .) Die schweizerische Regierung hat aus dem

Bundesgebiet mehrere Franzosen und Italiener  we¬
gen betätigter Spionage  ausgewiesen.

Italiens Neutralität.
(B.P .J .) Nach Meldung aus Mailand fordert ein ita¬

lienischer Nachtragsetat für das Etatsjahr 1914 225 Mill . ;
Lire für die Kosten der bestehenden Teilmobilisierung.

Die Entführung des Nntcrfeeboots
aus der Werft Fiat -Sau Giorgio bei Spezia durch den
italienischen Leutnant Belloni  weist sich aus als Mt
eines überspannten Entente -Freundes , der damit glaubte,
die italienische Neutralität sprengen  zu können.
Er hat nur das erreicht, daß ihm eine sehr hohe Strafe,
(mindestens 16 Jahre Gefängnis) gewiß ist, und _daß die
französischen Behörden auf Korsika das Boot wieder an
Italien ausliefern , schon um bei Italien „lieb Kind" zu
bleiben. Boot war für Rußland gebaut, das aber
jeden Zusammenhang mit der Entführung ablehnt.

Norwegen,
dem bekanntlich Frankreich wegen seiner Pserdeausfuhr
glaubte Vorwürfe machen zu sollen, hat die Ausfuhr trotz der
Erreichung der festgesetzten Höchstzahl in beschränkter Anzahl
durch den Landwirtschastsminister vorläufig noch weiter ge¬
stattet.

In Rumänien
will, wie die „Südslawische Korrespondenz" meldet, der
Kriegsminister einen Teil der einberufenen Mannschaften
Demnächst beurlauben . (Ob man darauf schließen darf , daß
föie Neutralität Rumäniens außer allem Zweifel steht?)

Bulgarien.
Wien,  6 . Okt. (W.B.) Die „Reichspost" meldet aus

Sofia : Vorgestern in Strnmitza angekommene bulgarische
Flüchtlinge erzählen, daß zwischen Serben und Bul¬
garen erbitterte Kämpfe  bei Jschtip stattfänden, ^ :e
Serben hatten Verstärkungen erhalten . Es findet eine regel¬
rechte Belagerung Jschtips statt. Ueber 200 bulgarische Fa¬
milien aus der Umgebung der Stadt seien gefesselt ins Lan¬
desinnere gebracht worden.

(W.B.) Die „Reichspost" meldet aus Sofia : „Narodni
Prawa ", das amtl. Organ der bulgarischen Regierung , enthält
eine Erklärung des Ministerpräsidenten Radoslawow,
welche lautet : Hinter unser»! Rücken, weit von uns und
gegen unfern Willen, haben unsere Stammesbrüder , die
nicht in Bulgarien zu Hause sind, eine Aktion unternommen,
die mit dem Frieden des Landes nicht im Einklang steht.
Die bulgarische Regierung mutz jede Verant¬
wortung für diese Unternehmung ab lehnen.
In Bulgarien aber ist es niemals erlaubt , eine Politik gegen
meinen Willen zu treiben, die uns schädigen könnte. Sollte
es aber trotzdem jemand geben, der versuchen wollte, gegen
mich zu arbeiten , so bin ich entschlossen, derartige Versuche
mit ganzer Kraft zu unterdrücken. Die „Reichspost" sagt
hierzu : Die Erklärung des Ministerpräsidenten wendet
sich gegen die serbischen Angriffe, nach denen die bulgarische
Regierung verdächtigt wird, die mazedonische Anfstands-
bewegung zu begünstigen, weiter auch gegen gewisse russo-
phile Kreise, die kein Mittel scheuen, denr Kabinett Schwie¬
rigkeiten zu machen.

Griechenland.
(B.P .J .) Wie das „Tageblatt " in Budapest erführt,

hat die griechische Regierung am 2. Oktober n. St . den letz¬
ten bisher noch beurlaubten Jahrgang der Kriegs¬
marin eeinberufen. — Für die griechische Presse ist ein
V e r b o t d e r Veröffentlichung  von Pressenachrichten
über Truppen- und  F l o t t e n b ew e g n n g e n erlas¬
sen worden. . .

Die Entente gegen die ^ nrkc:.
Konstantinopel,  7 . Ott. (W.B.) Ein inspirierter

Artikel des „Jkdam" antwortet auf die von der Peters¬
burger „Nowoje Wremja" und denr Moskauer „Rutzkoie

Die Engländer hatten dann sicher vor, ihn nach Malta als
Geisel in Gewahrsam zu bringen . Der Khedive hat aber
das Spiel durchschaut und nach, einer halbamtlichen Kon-
stanttnopeler Meldung geantwortet , daß er, solange er nicht
nach Aegypten  abreise , es vorziehe, in Konstantinopel,
dem Sitze des Kalifats , zu bleiben. Wie bekannt ist, wider¬
setzt sich England der Rückkehr des Khediven nach Aegypten.

Persien.
Wien,  6 . Okt. (W.B.) Die Korresp. „Rundschau" meldet

über Konstantinopel : Die russenfeindliche Bewe¬
gung  in Persien gewinn immer mehr an Umfang. Auf der
russischen Gesandtschaft in Teheran sind Drohbriefe gesunden
worden. Rußland will deshalb zum Schutze seiner Unter¬
tanen und des diplomatischen Personals Truppen abfen-
den und verschärfte Maßnahmen auf den russischen Bahn¬
linien ergreifen. Bedrohlich hat sich die Lage für die Russen
in Ardebil gestaltet, das ziemlich befestigt und geeignet ist,
den Russen Ungelegenheiten zu bereiten. In Täbris , Kas-
win und Serab wurden Befreiungskomitees gebildet, die
großen Zuzug erhalten . Beim Unar-Gebirge kam es zu
heftigen Gefechten mit den russischen Grenztruppen , in denen
die Schachsewennen die Oberhand erlangten . Die Lage in
Südpersien ist für die Engländer bedenklich.

England und Amerika.
Washington. (W .B.) Nach einer Besprechung zwi¬

schen dem englischen Botschafter und dem Staats¬
sekretär Bryan  wurde bekanntgegeben, daß ameri¬
kanische Kupferverschiffungen nach neutralen
Ländern  durch britische Schiffe nicht verhindert werden,
wenn durch ein Uebereinkommen zwischen den Absendern und
Empfängern nach,gewiesen wird, daß sie nur.  für den Ver¬
brauch in den neutralen Ländern bestimmt sind.

AnS England.
(W.B.) Die neue Armee? „Daily Chronicle" be¬

richtet, daß in Aldershot rund 136 000 Mann aller Waffen¬
gattungen ausgebildet würden, die, „sobald sie fertig
sind ", nach der Front abgeschickt werden würden. Die
Ausbildung mache trotz glänzender Anstrengungen nicht den
gebührenden Fortschritt, da die Truppen ungenügend ausge¬
rüstet seien. Die Zeitung erbittet die Unterstützungdes Pub¬
likums und bemerkt, daß beispielsweise kein einziger Kom¬
pagnieoffizier der Ersten Armee Kitcheners einen Feldstecher
besitze. Gebraucht würden Hemden, Strümpfe , Taschentücher,

, Schuhriemen, Schreibmaterial , Trommeln und Pfeifen für
, die schottischen Regimenter. Durch eine Anzeige in der
- „Times" fragt ein Offizier an , ob ihm jemand sofort einen

Säbel  und einen. Dienstrevolver leihen  könne (!).
Eine andere Anzeige lautet : In dem wohlbekannten Ueo-
manrh -Regiment sind noch einige Unterleutnantsstellen un¬
besetzt. Nur Leute „mit einiger militärischer Erfahrung"
mögen sich melden. (!) — (Haben unsere deutschen Soldaten
solche Gegner in offener Feldschlacht zu fürchten?)

Frankreich.
(B.P .J .) Wie aus Bordeaux  gemeldet wird, wurde

durch eine amtliche Veröffentlichung im Journal offiziell
das Verbot der Einfuhr englischer und hollän¬
discher Zeitungen in Frankreich  bis zum Jahres¬
schluß ausgesprochen. (Man fürchtet jedenfalls , daß das
Land die Wahrheit erfahren könnte und nicht nur die ge¬
färbten Regierungsberichte.)

Genf. (B .P .J .) Nach einer Nachricht des „Corriere"
ans Marseille  sind vom 24. bis 30. September im
Hafen 23 U e b er se e d a m p f e r mit f r emdländi sche n
Truppen  eingelaufen und ansgeschifft worden. Die offi¬
zielle französische Angabe, daß 250 000 indische Truppen
in Marseille gelandet seien, hält der Korrespondent des
„Cvrriere " für unmöglich und die Zähl für gewaltig
übertrieben.

Woher konnten sie, die mit immer stärkeren Kräften
gegen die russische Drohung im Osten machen müssen, v
so viele Truppen  stellen , sogar Kavallerie, eine
die so viel Platz beim Transport wegnimmt? Wir
neu nur noch einmal diese Frage stellen, die wir 1#
erhoben haben.

Von der holländischen Grenze,  7 . Okt. t ^
dent Poincare hat dem König von England t
graphiert , daß er am Montag die Genugtuung gehabt Y°
den Feldmarschall Frcnch und die tapferen britischen Trupw
im englischen Hauptquartier zu besuchen. Er bittet, 1c„,

vel
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Glückwünsche dem prächtigen Heere darzubringen, das -
derlich auf der französischen Seite kämpfe. Der Kon
antwortete darauf mit einem Danktelegramm, an des!
Schluß es heißt : „Ich werde gerne Ihre Glückwünschê,
meine Truppen übermitteln , die stolz sind, an der Seite
tapferen französischen Heeres kämpfen zu dürfen."
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KrlegseWigfnäffe.
(westlicher und östlicher Kriegsschauplatz.)

Großes Aliirpiqnartie »', 7. Okt. abends . (Amtlich.)
Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel

in Frankreich führten noch zu keiner  Entscheidung.
Borstötze der Franzosen in den Argonnen  und

auf der Nordostsront Verduns  wurden znrückge-
rviesen.

Bei Antwerpen  ist das Fort Broechem in
unserem -Besitz. Der Angriff hat den Neetheab-
schnitt (das Ucberschwrmmnngsgebiet der Neethe
hinter dem äusteren Fortgütel ) überschritten und
nähert sich dern inneren Fortgürtel . Eine englische
Brigade und Belgier  wurden zwischen denr äuster-

Bor Antwerpen.
Berlin ,7 . Okt. Antwerpener Blätter versuchten

Ernst der Lage  zu verheimlichen, aber sie finden . °-
mit bei der Bevölkerung keinen Glauben. General de
hielt, wie der „Berl . Lok.-Anz." meldet, eine Ansp^
an die Truppen, worin er das baldige Erscheinen engnn<
Hilsstruppen ankündigt. Große Enttäuschung erregte
die Meldung, daß die Deutschen die Stadt Tournai,  ^
die Verbindung zwischen den französisch-englischen und
belgischen Truppen bilden soll, zurückerober  l

(Köln. ZG » «
— Generalleutnant d e G u i se, der Befehlshaber

befestigten StellungAntwerpen , hat am 6. Oktober an
Bürgermeister der Gemeinden innerhalb des AntivcrP-^ ^
Festungsbereiches folgendes Schreiben erlassen: „Ich
die Ehre, zur Kenntnis der Bevölkerung zu bringen,
die Beschießung der Stadt Antwerpen 11
Uingebung unvermeidlich  ist . Die Bedrohung . ---
der Beschießung oder ihre Ausführung wird jedoch »>> '!>
Einfluß haben auf die Dauer des Widerstandes, der brsi . ^
äußersten durchgesetzt werden wird. Wer sich der ^ , l'1
dieser Beschießung entziehen will, wird ersucht, sich sobatu ,, ?[
möglich in nördlicher oder nordöstlicher Richtung zn *
fernen." — Alles weist darauf hin, daß die Not in
werpen groß  ist . Zahlreiche Personen von Rang verlang
die Stadt . Der König und die Minister  sind bw
noch geblieben.

A m ste r d a in, 7. Okt. (Ctr . Frkft.) Der Korrespo"
der „Tyd" berichtet aus Antwerpen, daß er bei einem
flug zu dem nördlichsten Fort Stabrock  bem
habe, daß Drahtversperrungen und Laufgräben in der^
tung nach Süden angebracht seien, was darauf hinn
daß die Belgier, wenn die innere Fortlinie in der Ham
Deutschen ist, Antwerpen aufgeben, aber noch Wid erst
an den nördlichen Forts leisten wollen.

Von der holländischen Grenze,  7 . Okt.
Mastricht wird der „Nieuwe Rotterdamfche Courant " v '
det : „Die Deutschen nahmen nach der Besetzung "Li¬
sch cks den Bürgermeister und den Dechanten als >
seln  fest und besetzten das Rathaus . Die Zugang ^
Stadt find gesperrt, und auf dem Markt sind Geschütze
Maschinengewehre aufgestellt. Die Bevölkerung T» \

(Köln. M
Berlin,  7 . Okt. Ueber die Verteidigung

Forts Waelhem  meldet , wie dem „Berl . Lok.- ^ t
berichtet wird, die „Morning Post" : Die Verteidigung 5, -
Forts , das den Kauptangriff der Deutschen aushalten n ^ «
wurde mit größtem Heldenmut  geführt . Als
Panzertürme zusammengeschossen waren, forderte der
Mandant de Wet diejenigen Soldaten , die von den
Kämpfen am ineisten erschöpft waren, auf, sich zurückzu^
da jetzt nur eine kleinere Garnison erforderlich sei. 9‘ !L( 1
aber kam der Aufforderung nach, de Wet mußte den %
ten Befehl erteilen, daß ein Anzahl Soldaten zurückg
wurde, de Wet selbst ist verwundet, erklärte aber, datz^ s
Soldaten ihre Stellung nicht verlassen würden, solang
ein einziger Schutz gegen die Deutschen abgefeuert w-
könne.

(polnischer Kriegsschauplatz.) g
(W.B.) Wien,  6 . Okt. Amtlich wird verlautbart : Ä

tober 1914: Das plötzlche Vordringen der deutschen
österreichisch- ungarischen Streitkräfte in Russischs
scheint die Russen vollständig  ü b e r r a sch(• * jttf
ben. Sie verschoben zwar starke Kräfte aus Galizü»
Norden, wurden jedoch, bei ihrem Versuch, die
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i eit und iuni reu Fortaürtei auf Antwerpen zu>

Slowo" gegen die Türkei  Lerichteten Angriffe. Der „Jk¬
dam" führt ans, daß die Türkei für niemand Propaganda
mache und ihre Neutralität bewahre,  jedoch in ei¬
ner Weise, nm ihreeigenenJnteressenverteidi-
genzu können.  Was die Drohungen anbetreffe, daß Eng¬
land und Frankreich die Hasenstädte Syriens angreifen und
besetzen tonnten , so seien diese nicht ernst zu nehmen, da die
islamitische Welt  gegenwärtig ans ihrem lan¬
ge n S chl a f e erwacht  und die beiden genannten Mächte
großen Schwierigkeiten  ausgesetzt wären, wenn sie
die Türkei in dieser Weise angreifen wollten.

Den Khedive von Aegypten,  der im Interesse
seiner Sicherheit rechtzeitig zu Besuch nach Ko n sinnt i -
novel  gekommen war, hatte die englisthe Regierung aus-
fordern lassen, Konstankinopel auf dem seeweg zu verlassen.

rücksieworfen  Vier schwere Butter eit, 52 Feld
grschütze, viele Maschinengewehre , auch englische,
wurden im freien Felde genommen.

Der Russenu « griff  int Gouvernement Su-
wulki  ist nbgrwiesen . Die Russen verloren 2700
Gefangene und 9 Maschinengewehre.

In Polen  wurden in kleine-- erfolgreichen Ge»
fechten westlich Jwangorod 4800 Gefangene gemacht.

(Wolfs-Büro .)
(westlicher Schauplatz.)

Paris,  6 . Okt. (W.B.) Heute nachmittag wurde hier
folgendes Kommuniquo ausgegeben: Auf unfern: linken
Flügel dehnt sich die Front immer mehr aus . Große, sehr
bedeutende deutsche Kavalleriemassen  werden aus
der Umgebung von Lille gemeldet. Sie befinden sich vor
feindlichen Streitkräften , die eine Bewegung auf die Gegend
nördlich der Linie Tourcoing-Armentisres ausführen . Bei
Arras und auf dem rechten Ufer der Somme blieb die Lage
sichtlich dieselbe. Zwischen Somme und Oise gab es ab¬
wechselnd ein Vor und Zurück. Bei Lassigny versuchte der
Feind einen starken Angriff, der scheiterte. Auf dem rech¬
ten Ufer der Aisne nördlich von Soissons sind wir gemein-
sam mit den englischen Truppen leicht vorgerückt. Wir ha¬
ben gleichzeitig einige Erfolge in der Gegend bei Berry -au-
Bac erzielt. Auf den übrigen Teilen der Front ist nichts
zu melden.

Rom,  7 . Okt. (W.B.) Die „Trrbuna " schreibt zu dem
heutigen Situationsbericht : Das französische und das deutsche
Kommunique stimmen diesmal überein und sic werden auch
durch zuverlässige Privatnachrichten gestützt. Danach scheint
es, als ob der Plan der Franzosen,  die deutsche
rechte Flanke zu überflügeln , vollkommen gescheitert

^und in das Gegenteil verkehrt worden ist, denn jetzt scheinen
die Deutschen die französische linke Flanke mit der Umgehung
zu bedrohen. Dass; die Deutschen den Plan Joffres sofort
ahnten, als sie die Bedrohung durch das Pariser Heer be¬
merkten und in der gewohnten Promptheit Fürsorge trafen,

’ indem sie starke Streitkräfte dorthin warfen und damit den
! Umfassungsplan unmöglich machten, weiß man. Man kann

aber nicht ohne eine gewisse Ueberraschung die letzten Nach-
: richten lesen, daß sich die Deutschen ihrerseits anschicken,
^ den den Franzosen mißglückten Plan selbst zu versuchen.

• *

i'tLUl'CU, juurueu jeuuun , uci ujicm viv
-der Richtung Opatvw zu überschreiten, von den Verv» ^ d,
über den Fluß zurückgewvrfen. Unsere Truppen f)aD
russischen Brückenkopf bei Sandomir erobert. , _.â

In Galizien  rücken wir plangeinäß vor. B-e- jCi
brzeg wurde eine russische Infanteriedivision uns
'geworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Genera t
v. Hoefer,  Genera »̂

— (Ctr . Frkft.) Nach einer Meldung der „Dan - ^ ji
aus Paris gehen die Deutschen in vier Sän > ...:us Paris gehen me L-eur,cyen rn vier
Südostpolen vvr, drei stoßen von Kalifch und Ben
Warschau vor, die vierte von Krakau die Weichst

(Gesterrrichisch-russischer Schauplatz.)
Kopenhagen,  6 . Okt. Aus Petrograd wird ^

det, daß der Zar seine Reisb nach der  gef,
mit geringer Begleitung vornehme. Keine -Hosteur
mit. Die Abreise aus Zarskoje Selo erfolgte i n 0 # t
Stille.  Der Zar beabsichtigt nicht, irgendwie -n » ^
zugsvlünc des Generalissimus Mkolai Nikolajeww
greifen; er
anfeuern.

will durch feine bloße Anwesenheit die

Budapest,  7 . Okt. (W.B.) Die österreichischst
scheu Truppen konnten bereits auch bei Marmar . ^ .
g et die Offensive  ergreifen . Rasche Flucht 5>jjj
nichtung harrt auch der kleinen einzelnen Abteilung
russischen Truppenkolonne, welche auf Bergwegen vta
B eszter oze - Naszod  eintraten und porläusiS
Vordringen von einigen in der Nähe befindlichen gvU
ausgehalten werden. Zur endgültigen Vereitlung .j
Versuches sind die nöttgcn Truppen bereits .untee
sämtlichen übrigen Pässen dringen die österreichisch^
Truppen über die ungarischen Grenzen hinaus. " h ..mif' 1«naus.
Meldung aus Huszt  besagt : Die österreichisch^ „pt ^

ebenl̂ /
Truppen stehen seit Montag nachmittag bei T e
Russen in einem heftigen Kampf. Den Russen
Stellungen -entrissen. Bei Körösfalva  fand e
heftiger Kampf statt. Er endete mit einem^
Siege. Die Russen wurden vernichtet oder
bildeten 2000 polnische Legionäre die Vorhut.

B erlin.  Nach Meldungen polnischer Blattet (o / /
Russen aus dem Ossolinskischen Nationalmnse-u

1034 Gemälde, darunter Meisterwerke von

!!"(

iftF ,üi(

Äcmälde, darunter Meisterwerke von ^ 5)(i%
Tinteretto , ferner 28 000 Kupferstiche, tausende ^ „nt1
berg

Medaillen, Büchern,
polnische Reliquien

Handschriftenund vcrfchitu^
nach Petersburg geschafft-
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« (Serbischer Nriegzschauplatz.)
6-, Oft - (W.B .) Die „B . Z. am Mttag"

5.r I Sofia:  Bei den letzten Kämpfen östlich der
bijjon Q J ' Kb die serbischen Schnmadja - und Morawa -Di-
zen vollständig aufgerieben  worden . Im gan-
^Umindetê ie Serben bisher 13000 Tote und über 50 000

in-, m (Koloniolcr Uriegsschauplatz.)
®l ie  n =f ® er *" n ' 0. Oft. Vom  südafrikanischen
'n 'oet, ^ a u t a fe liegt eine  englische  Meldung vor,
i(!)c. ^ lne empfindliche Niederlage der briti-

^ ruppen in Südafrika zugegeben wird. „Daily
'"Eldet: Ter Colonel Grant telegraphiert , daß die

tdt'ein. Cr b Erwinen: Mißerfolg an der Grenze des Sand-

ds h

«U)t m Warmbad -Distrikts 16 Tote , 41 Verwundete,
und 35 Gefangene verloren hätten . Tie Ge-

ülisf,., "̂ wurden von den Deutschen gut behandelt . General
°,d ' , ? ' Sraphiert , den Colonel Grant treffe keine Schuld

* Unglück. Seine Leute hätten tapfer gefochten. Ein

iiUll1 W
-̂ elegramm sagt : Tie deutschen Gefangenen seien

jü ^ Ehrenwort entlassen worden , da man augenscheinlich
ra^ und Nahrung sparen will,"

^ c .L’ holländischen Grenze , 7. Oft. Tie
a ü N bi -ŝ ruftnrmt aus Kapstadt von einem Berichterstatter,
^ ^ l Deutsch - Südwestafrika  besucht hat, daß
^i,ys ° lrge deutsche Tr Uppen macht  wenigstens zehn-

tc 11 kn u»>, « ”!*betrage, und aus Infanterie , berittenen Trup-
W,, , , Artillerie bestehe. Es gebe auch eine Kamelreiter-bon — Die Truppen verfügen über Ma¬

gre. Tie Verke
io- i überhaupt feie

' ®er  Gouverneur von Kamerun  meldet sieg-
Li"

u*| S
diesen

die Oberleutnants Carl Rothkirch und Mil-
; "" *®Hbi0 ,DlDi.a Bezirksamtmann Rausch gefallen . Die zu-
eî 11% ir ", Stellen nehmen an , daß diese Kämpfe am Benue

stattsanden.
rfiUj] Kiif*e » Aach einer Meldung des britischen Kolonial
ß 11 nlwJf ’ e^ : ~ er  Jiilnd unternahin im September

Versuche, in Britisch - Ostafrika  einzu>
w  SL " ud die Ugandabahn abzuschnciden . Alle Versuch

la!>'^ eibev!r Zurückgewtesen. Nur eine Grenzstation wird von
Euren deutschen Abteilung gehalten . Tie normale

-- IstEsatzung ist durch indische Truppen verstärkt worden,
«fg ^ mch einem Telegramm ans Tokio  ist wieder ein

t  ii ^ Nche
flirrt

und

Üters

' ^ ?00 Mann . Lue gruppen verfugen uoer Ma
: ^ ^tui .^ ^ ehre . Tie Verkehrswege und die militärischen Ein

.^,8En überhaupt seien bewundernswert.

ik̂ ? Efechte gegen Engländer und Franzosen . In
^len sind ■- -

!r Minenzerst ö rer bei K i a u t s cho u g e-
Ev. Vorher hatte er jedoch eine Mine zerstört . Von

^ung sind vier Mann getötet und neun verwundet
(!̂j ft,’

,d , ! ^ us Tokio wird amtl . gemeldet : Eine japanische Ma
t a1,1 o v -i tun S besetzte Jaluit , den Sitz der Regierung der

, Rte | ^ " llinseln  widerstandslos . Für die engl . Kauf-
P, «nj °"Ede die Einfuhr freigcggeben . Die Marineverwal

k, die Landung sei eine rein militärische Handlung
01«!'
@f
i«J . ? oitt>sede§.

Üvcustifchc Landtag wird am 22. Oktober , das
•vl\ [ ^ am 23. zusammentreten.
^h't1 r «m Dem Kopenhagener „Politiken " zufolge hatl 0 r  ■
-M

dauernde Besetzung sei nicht beabsichtigt.

, Er i ka n i s che Regierung der englischen Re-
% (. n 9 eine Klage über die Zensurierung von Telegram-

>8 Amerika nach neutralen Ländern wie Holland und
"'Xi Ibtiu, Zugestellt. Ganz harmlose Telegramme seien un-

worden.

s'1-s

* Vfs,,

£ok«ses and prsviKLirrZes.
Dillenbnrg , 8. Oktober.

^vn den Beamten und Arbeitern der Bahn --.
ei p Dillenbnrg wurden 272 Mk. für das Rote

" die hiesige Reichsbankuebcnstelle abgeliefert.
il ^Zulässige Pakete.  Trotz wiederholter Bc->

u»g werden bei den Immobilen Etappen -Kvmi
Zahlreiche Pakete aufgeliefert , welche leicht der-

und Teigwaren , ja sogar Butter , Schmalz
Äla . Obst enthalten . Solche Sendungen werden in

" ÄNiur ^ort an die Absender zurückgeschicktoder falls
-P", sjĵ7' Zu ermitteln sind, den hiesigen Liebesgabenstellen
zu "j t !e Auch falsch adressiert oder schlecht verpackte Pa-
n r ' dxx En̂ zurückgcgcben, da die Etappen -Kommandnntureu'
jse! ^ en ,^ Bett Arbeitsüberhäufung sich mit Adressenfeststel-
ndA l. ' ch , Neuverpacken nicht beschäftigen können,
ev " .ch ih ^ ' ^6. Okt. Deutsche werdet ganz deutsch,

c-n1§IiS t f,r .
S8c!o;LUr  wlgeude Fremd Worte die nebenstehenden deut-

b chu-ng.
tosuug unserer Metzgermeister, denn nur deutsche

eu wollen sie fortan für Fleischstücke einführen
tri’': ’ !ür
% Ẑeichnu

n«
inf

A
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^ aungen : Roastbeef --- Ochsenrücken (Rinderrücken),
^ ^ ilterv> enb?, Beqfsteak = Lcndenschnitte , Entrecote

Ruinpfsteak = Rückenschnitte, Cotelette
' liaree --- Rippschnitt , Gulasch „Pfefferfleisch",

Fricassee = Würzsleisch, Fricandeau — Kalbs -.
tchOelsch. Saucischen — Würstchen, Delikateß - Schinken.
A uen. Außerdem soll Bouillon fortan als Aleisch-

lÄelee als Fleischauszug , Cornedbeef als
'"°t Fricandelle als Hackfleisch zu Fleischklößchen bc-
l'tz

kstWiis? iitj , ' " E’g a. d. L., 6. Okt. 1415 Metzer-Abwanderer
Htyjt  l  ften ■ ^ Siun ihre Heimat verlassen mußten und in> '.'O* h>rv. 1 tlt Sa»  LT-. -e-, . v_.. n .r...eÄ
c"j
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den Kreisen an
wurden heute von

Ä ^ ch^ Ebnis

der Lahn
hier aus

untergebracht wor-
uach ihrer Heimat

se nassa ui scher Soldaten .) Ein
Regiments berichtet : An einem dev

Abgang des Briefes kam der kommandierende
bg ^ öe  dazu , als ein Soldat , welcher bei der Ab-

" Schlachtfeldes beschäftigt war , ohne sich viel-
... „ " ben (?d ^ i zu denken, einen französischen Gefalle-

n im ^ Einen zu dem bereits ausgeworfenen Grab
Fkjil fejn begriff war . In ernster Weise verwies der

Tun , und an: nächsten Tage wurde ein Korps-
Segeben, nach dem gefallene gegnerische Sol-

, .. oi» derselben Weise an das Grab zu tragen
ttl)g “U8 den eigenen Reihen Gefallenen . — Ein

"Uz ^ Wiesbaden ist verwundet worden , das Blut
ftniserm heraus , man weiß aber nicht, wo

^befindet . Ein Sanitätssoldat knöpft ihm
Hn demselben Moment trifft den Samariter

SS t  der
\ „ ""he

f 5

Äj .- Kopf  und streckt ihn tot nieder . Ein
aus Wiesbaden liegt verwundet auf den:

E". neben einem verwundeten französischen
>"Uu, -Eier greift plötzlich in die Tasche. Unser

fflbh eiu? "̂Elchem die Meinung entstand , daß de«
^ L, U>w n Revolver hervorziehen wolle , erhebt sich

^kn^uftvchl̂ t ihn . Als man später näher zusieht.das Bild seiner Fran und seiner drei
‘taan- Ter Wiesbadener wurde von Gr-

a^3t . (Ems. Z.)

vermischtes.
. k'L. Frievbcrg i. Hessen, 6. Okt- Ter achtjährige Sohn
des Schreiners Stark im nahen Ober-Wöllstadt geriet in
die Räder des schwer beladenen Wagens des Landwirts Feuer-
bach von da und erhielt so schwere Quetschwunden, daß der
Tod sofort eintrat . Den Lenker des Fuhrwerks trifft keine
Schuld.

Berlin , 7. Okt. (W.B.) Der Staatssekretär des
Reichspostamts Krätke  feiert heute sein 50jähriges
Dienstjubiläum.

— Nach dem Tarlehnskassengesetz vom 4. August wird
der Gesamtbetrag der auszugebenden T a r l e h n s ka s s e n-
s ch eine  mit 1500 Millionen begrenzt , doch wurde der
Bundesrat zu einer Erhöhung des Betrages ermächtigt.
Davon hat der Bundesrat nun Gebrauch gemacht, indem er
den Betrag auf 3000 Millionen erhöht  hat.

Berlin . (W.B.) Ter Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Krieg e Gefallenen  sind
durch die Sammlungen der Deutschen Reichspost bis jetzt
über eine halbe Million  Mark überwiesen worden.
Weitere Spenden sind dringend erforderlich . Es werden
uilch gute Staatspapiere und Obligationen entgegengenom¬
men . Tie Geschäftsräume der Nationalstiftung befinden sich
in Berlin NW. 40, Alsenstr . 11.

— (B .P .J .) Auf den Jnternierungsplätzen der Provinz
Schlesien  sind bis zum 3. Oktober 65 000 Kriegsge¬
fangene  eingeliefert worden.

Wien, 5. Okt. (W.B.) Von dem Sanitätsdepartement
des Ministeriums des Innern wird mitgeteilt : Am 4. Ok¬
tober ist in Mähren in Pohrlitz (Bezirk Auspitz) und Neu¬
gasse bei Olmütz, ebenso in Jägerndors in Schlesien je ein
Fall von asiatischer Cholera  festgestellt worden . Es
handelt sich um Personen , die von dem nördlichen .Kriegs¬
schauplätze eingetroffen sind.

Konstantinopel , 7. Okt. (W.B.) Tie Erderschüt¬
ter  u n g e n m der Gegend von B u r d a r und Sparta
dauern an . Nach neueren Nachrichten sind von den 5000
Häusern Spartas 3000 zerstört worden und die übrigen un¬
bewohnbar . Die Zahl der Toten in Sparta und Umgegend
beträgt 1500, damit die Gesamtzahl der Toten 4000.

— Das amerikanische Rote Kreuz ist in Falmouth
eingetroffen . Das Schiff wurde durch Nebel und ungün¬
stiges Wetter etwas aufgehalten . Tie nach Rußland  be -?
stimmten Aerzte und Pflegerinnen werden sich über Dundee
nach Bergen und von dort mit der Bahn nach Rußland
begeben . 30 Mitglieder der Expedition gehen nach F r a n k-
reich und werden in Panillac landen . Tie für Deutsch¬
land und Oesterreich  bestimmte Abteilung wird über
Rotterdam nach ihrem Bestimmungsort gelangen . Nach B e l- ,
g i e n werden nur 40 Kisten medizinische Artikel gesandt.
Tie amerikanischen Pflegerinnen tragen graue Schwestern¬
tracht und weiße Mütze mit Rotem Kreuz.

— Zur Entgegennahme und Verteilung von Liebes¬
gaben für die Kaiserliche Marine ist in Kiel, Wilhelms¬
haven und Cuxhaven je eine Abnahmestelle für freiwillige
Liebesgaben eingerichtet worden . Es wird gebeten , die der
Kaiserlichen Marine zugedachten Liebesgaben an eine dieser
Abnahmestellen , und zwar unmittelbar zu senden . Mit der
Bezeichnung „Freiwillige Gaben " an die Abnahmsstelle ge¬
dichtete Frachtstücke werden auf allen Bahnen frachtfrei be¬
fördert . A,uf den Frachtbriefen ist der Inhalt , der Ab¬
sender und die Empfangsstelle genau anzugeben . Mit den
gleichen Angaben ist jedes Frachtstück auf mindestens zwei
Seiten zu versehen.

Berlin . (W.B. Amtlich,) Das Kriegstninisterium hat
beim Generalquartiermeister versuchsweise die Beförderung
von Privatpaketen mit Ausrüstungsstücke:: im Gewichte bis
zu 5 Kilogramm erwirkt . Zunächst ist für die Auflieferung
solcher Pakete die Zeit vom 19. bis 26. Oktober in Aus¬
sicht genommen . Beivährt sich die Einrichtung , und ivird von
den Angehörigen in der Heimat kein unangemessener Gebrauch
von ihr gemacht, so soll das Verfahren von Zeit zu Zeit
wiederholt werden . Die zwischen dem Kriegstninisterium und
dem Reichspostamt getroffenen Vereinbarungen über den Ver¬
sand dieser Pakete werden demnächst bekannt gegeben. Es
wird darauf hingewiesen, daß schwerere Pakete nach wie vor
gemäß Z 23 der Fekddienst-Ordnung den Ersatztruppenteilen
zu übersenden sind, welche deren Weiterleitung veranlassen.
Auf richtige Adressierung aller Postsendungen wird erneut
hingewiesen. Bei Prüfung der Beschwerden über nichtauge-
kommene Briefe usw. ist festgestellt worden , daß i>: zahllosen
Fällen Angaben auf Adressen unrichtig waren . Es muß ein¬
leuchten, daß ein Brief mit der Adresse: An den Reservisten
1.  des 6. Reserve-Jwsantevieregiments Nr . 7, 9. Division,
5. Armeekorps nicht ankommen kann, da das Reserveregi-
menl zu der Reserdedivisiou und diese zu dem Reserve-
korps gehört. Andererseits kann aus der Eigenschaft des
Adressaten als Reservist nicht ohne weiteres als selbstver-
ständkich angenommen werden, daß er nun zu dent Reserve-
vegimeui ^iner Reserdedivisiou gehört , denn auch in den
Rethen der aktiven Tr :chpenteile stehen viele Reservisten . Da
die K'avalleriedivisioneu in der Heeresgliederung ihre Zuge¬
hörigkeit zu den größeren Truppenverbänden vielfach wechseln,
genügt bei Adressen au Angehörige von Kavalleriedivisionen
die Angabe : Xte's Kavallerieregiment , 3. Eskadron , Xte Ka-
dalleriedivision . Einige Pakete sind an das Kriegstninisterium
mit der Bitte um Weitersendung an die Ersatztruppenteile
adressiert worden . Zur Erfüllung dieser Aufgabe fehlt dem
Kriegsministerium das Personal . Wenn im Felde stehende
Heerösangehörige trotz Weisungen die Adresse ihres Ersatz¬
truppenteiles noch nicht den Angehörigen mitgeteilt haben
sollten , und diese darüber im Zlveifel sind, so wenden sie sich
zweckmäßigerweise mit einer Anfrage an das betreffende Gene¬
ralkommando , das darüber Auskunft gibt . Man sende aber an
dieses nicht Pakete zur Weiterbeförderung.

— Der Gcsamtansschns ; zur Verteilung von Lesestoff
im Felde und in den Lazaretten hat bisher bereits über
250000 Bücher an die Lazarette verteilt . Um die Arbeit auch in der
Provinz zu fördern , ist der Gesamtausschuß zur Zeit damit beschäf¬
tigt , Zentralstellen in den verschied. Provinzen zu organisieren.
Au die Truppen im Felde ist nur schwer und nur teilweise
heranzukommen , was um so bedauerlicher ist, als die Nach¬
frage nach Zeitungen dort besonders dringend ist. Doch ist
gegenwärtig durch Vermittlung des Tcrritorinl -Delegiertcn für
freiwillige Krankenpflege in Brüssel der Weg beschritten, die
dortigen Lazarette mit deutscher Lektüre zu versehen und
den aus der Etappe befindlichen Truppen Schriften zugäugig
zu machen ; auch werben die Truppenverpfleguwgsplätze in
Lüttich , Namur , Mons und Eharleroi mit Schriften bedacht.
Ferner haben sich die Divisionsgeisklichen, welche in großer
Zahl jetzt erneut ins Feld^hinausgehen , bereit erklärt , Schrif¬
ten mitzunehmen . Auf einen Aufruf des Börsenvereins der
Deutschen Buchhändler und des Deutschen Verlegervereins
gehen große Sendungen von Bücher:: ein. Man darf ihre
Gesamtsumme schon jetzt auf weit über 100 000 Bücher ein-
schätzen. Der Gesamtansschuß hat seine Aufgabe von dem
Stellvertretenden Kaiserlichen Kommissar für freiwillige Kran¬

kenpflege durch das Rote Kreuz überwiesen erhalten ; er über¬
sendet auf Wunsch eine Liste der Sammelstellen . Er hat
seinen Sitz in Berlin im Reichstagsgebäude , Zwischengeschoß,
Zimmer 8. Dorthin kann man etwaige Wünsche von La¬
zaretten zur Einstellung von Büchereien gelangen lassen, die
von Berliner Verteilungsstellen und von den Landes - uns
Provinzialstellen aus befriedigt werden ; Geldspendungen wer¬
den ebenfalls dankbar angenommen ; Konto bei der König¬
lichen Seehandlnng , Berlin W. 56.

— Ein Brief aus Tsingtau . Nachstehend geben wir
ein Schreiben eines der Mitkämpfer in Tsingtau wieder, das
wohl trotz der Zeit , die seit seiner Absendung verstrichen
ist, mit Interesse gelesen wird : Tsingtau,  9 . August 1914.
Wir gehen hier schweren Zeiten entgegen, denn wir haben
mit englisch-japanischen Kämpfen zu rechnen. Das war unsere
allgemeine Ueberzengung beim Eintreffen der Mobilmachungs-
orber , -und diese Mutmaßung hat üns nicht getäuscht. Alles wns
sich in Ostasien an wehrbarer deutscher Mannschaft befindet,
ist jetzt hier versammelt . Das in Tiensin und Peking liegende
Detachement rückte bereits am ersten Mobilmachungstage ein,
und die in dem weiten chinesischenReich zerstreut wohnenden
Landwehrleute sind von allen Seiten hierher geeilt . Unsere
Stimmung ist seit dem Eintreffen der englischen Kriegsi-
erklärung tief ernst, aber ruhig und fest entschlossen. Wir
sind bis an die Zähne gerüstet , und leicht soll es unfern
Gegnern nicht werden, Tsingtau zu bekommen. Ein bitterer
Gedanke für uns ist nur , bei der großen Entscheidung in Europa
zu fehlen und hier vielleicht auf verlorenem Posten zu sitze::.
Die erwartete 'Blockade durch das vereinte feindliche Ge¬
schwader ist zuvor noch nicht erfolgt , wir sind aber dock,,
besonders seit vor einigen Tagen der Telegraph über Japan
(niederländisch-amerikanischer Draht ) durchschnitten ist, fast von
aller Welt abgeschlossen. Die wenigen Nachrichten, die bis¬
weilen noch zu uns herüber dringen , sind meist in deutsch-^
feindlichem Sinne gefärbt . So sind wir leider ganz in:
unklaren darüber , was in Europa passiert und wie es :nit
uns steht. Das eine ist wohl sicher, daß unsere Marine pracht¬
volle Anfangserfolge gehabt hat . Wie es aber in Belgien ist,
bleibt uns räselhaft ; wir wissen nur , daß unser VII? Korps
furchtbar geblutet hat ; ob siegreich, ivissen wir nicht. Wir
lauern mit Ungeduld auf die erste Siegesnachricht aus Frank¬
reich, denn dort liegt doch die Entscheidung des Krieges . Die
Verpflegung i,t sehr gut , sogar die wichtige Zigarrenfrage
ist in befriedigender Weise geregelt . Gott stehe unserm teuer ::
Vaterlande bei. Ich werde ja lange nichts von euch hören,
aber desto mehr an euch denken.

— Wie ein Bayer sich das eiserne Kreuz verdiente.
Aus Heidelberg wird berichtet : Im hiesigen Lazarett in der
Stadthalle befindet sich ein Bayer , der mit dem Eisernen
Kreuze ausgezeichnet wurde . Er heißt Johann Seehöfev
and berichtet folgendes : Seehöfer war ffeiner Abteilung
in einem Gefecht vorausgekommen und sah, wie sich acht
Franzosen gegen ihn wenden wollten . Zwei von ihnen
schoß er nieder und . sprang darauf in einen Graben , auf
den Rand des Grabens stellte er seinen Helm und begab
sich so rasch als möglich von seiner Kopfbedeckung weg.
Tie Franzosen eröffneten ein wütendes Feuer auf den Helm
ium- Seehöfer benutzte die Zeit , um von einer anderen
Stelle in dem Graben sechs weitere Franzosen nrederzus
knallen . Damit hatte er sich seiner Verfolger entledigt,
Jetzt wagte er sich noch weiter vor und sah im Talkessel
ctwa 500 Franzosen , die im Begriff waren , vorzurücken.
Seine Entdeckung n:eldete er dem Major , der drei Ma¬
schinengewehre gegen den Feind aufstellte , die darauf ihre
Wirkung vollauf taten . Hierfür bekam der wackere Bayer
da» Eiserne Kreuz.

— Französische Zcppclinfnrcht . Der Direktor des
astronomischen Observatoriums bon Paris ist abends von einer
vielköpfigen Menge durchgeprügelt worden, weil er sie be¬
lehren wollte , daß die Venus mit ihrem gegenwärtigen starken
Glanze nicht das Licht eines Zeppelins sei.

— Tie Fahne im Gefecht. Im Felde führen die Eng¬
länder seit etwa dreißig Jahren keine Fahnen , da Kämpfe«
immer ihr Feuer auf die Fahne des Feindes sammeln und
ganze Regimenter zur Verteidigung ihres Ehrenzeichens , mehr
als die strategische Lage es erfordere , gelegentlich die schwersten
Verluste erdulden . Das Opfer an Menschenleben stünde i».
solchen Fällen gar nicht mehr im Verhältnis zu der an'
feuernden Wirkung , die die sichtbare Fahne auf den Muk
der Soldaten ansübe . Es kommt dabei doch sehr auf die
Art der Soldaten an, und wir können uns schweizerische,
deutsche ::i:d französische Truppen nicht vorstellen , die nicht
in der Fahne in der Schlacht das sichtbare Sinnbild alles
dessen erkennten , wofür sie ihr Leben einsetzen.

r)er klerrre Reiter.
Helm und Gewehre blumengeziert , '
Das Bataillon in den Krieg marschiert:
Lundwehrmänner mit eisernem Schritt;
Und Frauen und Kinder gehen mit.
Im Bahnhof steht schon der Zug bereit,
Bis dorthin geht das Liebesgeleit . —
Major und Hauptmani : wollen nicht rei :en.
Wollen lieber im Glieds schreiten.
Nur einer reitet im Bataillon:
Eines Landwehvmannes kleiner Sohn.
Auf Vaters Tornister reitet fich's gut;
Hoch sitzt er da mit Stolz und voll Mut,
Als wäre er der oberste Mann
Und führte sie alle zum Siege an;
Und dabei schwingt er sein hölzernes Schwert . —
Au: Bahnhof steigt er herab vom Pferd . —
Ta nimmt seinen Jungen der Mann in den Arm
Und küßt thn noch einmal und drückt ihn warm;
Dann sagen sich- Vater und Mutter ade;
Der bricht fast das Herz vor Abschiedsweh.
T « ruft der Bube : „Vater , nicht wahr ?"
— und der Vater streicht ihm über das Haar —
„Wenn du wiederkommst , bist du wieder mein Pferd !" —
Und dabei schwingt er wieder das hölzerne Schwert.
Feucht werden die Augen dem Landwehrmann.
„Mills Gott , mein Junge , und schön wird 's dann;
Ta reitest du gleich hier von: Bahnhof mit,
Und es gibt , wills Gott , einen Siegesritt !"

R e i n h o l d Braun.

ftandttetiatibridrttn.
Limburg . (F ruchkma  r k t .) Roter Weizen (nassan-

ischer) 20.75 Mk., weißer Weizen (angebaute Fremdsorten)
20.25 Mk., Korn 16.25 Mk., Hafer (1.10 Mk. pro Malter.

EctzU  üaäbri€bteti.
(8 . Oktober .)

Berlin . Prinz Eitel Friedrich ist im Gefecht mit seinem
Pferde gestürzt und hat sich eine Verletzung am Knie zuge-
zogen. Prinz Joachim erwartet die Erlaubnis des Kaisers,
zur Front zurückkehren zu dürfen.



Berlin . (W.B.) Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
veröffentlicht die Antwort, die dom Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten auf das bekannte Telegramm Seiner Maje¬
stät des Kaisers eingegangen ist: Ew. Kais. Maj. wichtige
Mitteilung vom 7. Sept . d. I . habe ich erhalten und von
ihr mit größtem Interesse Kenntnis genommen. Ich fühle
mich geehrt, daß Sie sich wegen eines unparteiischen Ur¬
teils an mich, als den Vertreter einer an dem gegenwärti¬
gen Krieg wahrhaft unbeteiligten Nation gewandt haben, die
den aufrichtigen Wunsch hegt, die Wahrheit kennen zu lernen
und zu berücksichtigen. Sie werden, des bin ich sicher, nicht
erwarten, daß ich mehr sage. Ich bete zu @ott, daß dieser
Krieg recht bald zu Ende sein möge. Der Tag der Ab->
rechmmg wird dann kommen, wenn, wie ich sicher bin, die
Nationen Europas sich vereinigen werden, um die Streitig¬
keiten zu beendigen. Wo das Unrecht begangen worden ist,
werden die Folgen nicht ausbleiben, und die Verantwort¬
lichkeit wird den Schuldigen auferlegt werden. Die Völker,
der Erde haben sich glücklicherweise aus den Plan geeinigt,
daß solch eine Abrechnung und Einigung stattfinden muß;
soweit jedoch ein solcher Plan unzureichend ist, wird die
Meinung der Menschheit als letzte Instanz in all solchen
Angelegenheiten ergänzend ergreifen. Es wäre unklug und
wäre verfrüht für eine einzelne — selbst für eine dem
gegenwärtigen Kampf glücklicherweise fernstehende Regierung
— und es wäre sogar unvereinbar mit der neutralen Hal¬
tung einer Nation, welche wie diese an dem Kampfe nicht
beteiligt ist; sich ein endgültiges Urteil zu bilden oder zum
Ausdruck zu bringen. Ich spreche mich so frei aus, weil
ich weiß, daß Sic erwarten und wünschen, . daß ich wie
ein Freund zum Freunde spreche und weil ich sicher bin,
daß die Zurückhaltung des Urteils bis zur Beendigung des
Krieges, wo alle die Ereignisse und Umstände in der Ge¬
samtheit und im wahren Zusammenhang übersehen werden
können, sich Ihnen als wahrer Ausdruck aufrichtiger Neu¬
tralität von selbst empfehlen wird. Gezeichnet: Woodrow
Wilson.

Berlin . Aus Bankkreisen wird mitgeteilt, daß vom
neutralen Auslande  fortgesetzt Anfragen wegen
Ueberlassung von Kriegsanleihen  und Schatzanweisun¬
gen eingehen. Es werden hierfür Kurse geboten, die den
Subskriptionspreis nicht unerheblich übersteigen. Wir 'wer¬
den das als ein Zeichen wachsenden Vertrauens zu der deut¬
schen Kraft und zu den deutschen Waffenerfolgen ansehen
dürfen.

Wien . (Ctr . Frkft.) Wie in diplomatischen Kreisen
verlautet , besteht eine ernste Spannung  zwischen Por¬
tugal und dem Deutschen Reich.  England will die
portugiesische Regierung bewegen, aus ihrer Neutralität
hcrauszutreten und an den Kämpfen teilzunehmen.

Rotterdam . Dem „Berl. Tagebl." zufolge erklären
die englischen Korrespondenten das Ausbleiben  des von
ihnen "angekündigten französischen Sieges  aus dem
Umstand,' daß die deutschen Flieger  alle wichtigen
Truppenbewegungen entdecken, wodurch Ueberraschungen aus¬
geschlossen seien.

Rotterdam . Der Nieuwe Rotterdamsche Courant mel¬
det aus Rosendaal: Flüchtlinge aus Antwerpen berichten, daß
die Deutschen mit Maschinengewehren über den Fluß Nethe
setzen. Eine Taube lvars eine Bombe auf den Antwerpcncr
Bahnhof. Der Auszug der Bewohner  bekommt den
Charakter einer panikartigen Auswanderung. Die Straßen
nach der holländischen Grenze sind mit Menschen besetzt. Un¬
aufhörlich befördern Sonderzüge Tausende von Flüchtlingen
nach Rosendaal. Nonnen führen Kranke und Waisen mit.
Die Menschen gebärden sich verzweifelt. In Rosendaal sind
sämtliche Häuser überfüllt.

Rotterdam . Bei Rispen an der holländischen Grenze
traf ein völlig erschöpfter Pionier ein, der erzählte, er habe
sich verirrt und zu einckr Abteilung gehört, die um Ant¬
werpen herum sämtliche Kirchtürme,  die den Deutschen
als Richtpunkte dienen konnten, gesprengt habe. Im ganzen
hätten sie 12 Kirchtürme zerstört. Der Pionier wird festge¬
halten.

Rotterdam . Der Gemcinderat in Antwerpen nahm
in geheimer Sitzung eine Entschließung an, worin er sein

Vollständiges Vertrauen zur Militärbehörde ausspricht und
erklärt, daß er damit einverstanden sei, daß bis zum Aeußer-
slen Widerstand geleistet werde. Man wolle die Stadt lieber
beschießen lassen als kapitulieren.

Rllcnsteitt. Regierungspräsident von Hermann hat
gestern eine Fahrt nach Lhck unternommen, uim dort Fest¬
stellungen zu machen. Der G e s u n d h ei t s z u sta n d der
Truppen im Osten  ist über Erwarten gut. Es sind nur
vereinzelte Fälle von Typhus eingetreten , andere Infek¬
tionskrankheiten garnicht. Allenstein hat sein altes Aus¬
sehen gewonnen. Handel Und Wandel gehen wieder ihren
gewohnten Weg.

Wien . Der Reichspost wird aus Krakau gemeldet: Nach
dem jüngsten Siege Hindenburgs und dem Beginn der ge¬
meinsamen Offensive Deutschlands und Oesterreich-Ungarns'
hat die russische Staatsbank  Wa r scha u neuerdings
verlassen und ist nach Moskau  übergesiedelt . Auch die
Warschauer Universität , die bei der ersten Räumung War¬
schaus nach Kiew verlegt wurde, dann nach Warschau zurück-
kehrte, ist abermals nach Kiew verlegt worden. In rus-i
fischen Blättern darf über die Tatsachen nichts berichtet
werden.

Mailand . Die nach Spezia zurückgekehrten beiden Teil¬
nehmer der Spazierfahrt des Unterseebootes,  der zweite
Kommandant Rooche und der Elektrizitätstechniker Wassallo,
wurden verhaftet.

Kristiania . Nach einer Meldung aus Bordeaux hat
Der französische Marineminister folgendes bekannt ge¬
geben: Ta die österreichisch-ungarische Flotte rundum in der
Adria Minen ausgelegt  hat , haben die französischen
Seestreitkräfte zu ähnlichen Mitteln greifen müssen. Um
jedoch zu verhindern , daß neutralen Schiffen ein gleicher
'Schaden zugefügt werde, wie durch die österreichischen Minen
geschehen, werde durch die von Frankreich ausgelegten Minen

die Garaittien gegeben, die in der Haager Konvention von
1907 gefordert werden.

Stockholm. Aus Petersburg meldet der Draht , daß
der russische Gesandte in Sofia beauftragt worden ist, sich der
Beschwerde des serbischen Gesandten über die Teilnahme
der Bulgaren  an den Aufständen in Neu - Serbien
anzuschließen. Die beiden Gesandten deuteten an, daß es
nöttg werden könnte, die Vorstellung in Form eines Ulti¬
matums  zu wiederholen, dem in diesem Falle sich auch
Griechenland  anschließen würde. Der rumänische Ge¬
sandte tut alles , um zu vermitteln , aber die allgemeine An¬
sich scheint die zu sein, daß die Spannung sich jetzt dermaßen
entwickelt habe, daß es sich als unmöglich erweisen werde,
eine Entladung zu verhindern.

Haag . Zwischen Japan und China ist über die Sch a u-
tung - Eisenbahn  eine Verständigung getroffen wor¬
den, nach der während des Krieges Japan die Verwaltung,
China den Betrieb übernehmen soll. China lehnt aber die
Auffassung ab, daß die Bahn deutsch sei und einen Teil des
Pachtgebiets bilde. _

Aufruf!
22 Landwchrleute, vom Landwehr-Brig . Ers.-Batl

aus Dillcnburg stehen seit einigen Tagen iveit von -
Heimat im fernen Osten und kämpfen für Kaiser und $e!
Ta es denselben nach Mitteilung an Tabak, Zigarren «

> fehlt, möchte ich die Einwohnerschaft höflichst bitten, Li^
j gaben für dieselben bis zum 15. ds. Mts . an mich ^
| geben. Ich werde Sorge dafür tragen , daß die So*

pünktlich an Ort und Stelle gelangen.
Ziegler, Leutnant

(Gymnasium.)

Wettervoraussage für Freitag, den 9. Okt. : Bewölkung
etwas abnehmend, ohne erhebliche Regenfälle, nachts wieder kühl.

Für das Rote Kreuz  sind an Spenden weiter hier
eingegangen und dem Herrn Schatzmeister Gail überwiesen
worden:

Bon den Beamten, Hülfsbeamtcn und Arbeitern des
Bahnhofs Dillcnburg 100 Mk., von Herrn Kreiswegewärtcr
Moos in Donsbach 5 Mk., und von Herrn Lehrer Adam
in Hirschberg 50 Mk., zusammen bis heute 15087 Mark und
03 Pfennig.

Außerdem sind für die notleidenden Ost¬
preußen  hier eingegangen und an die Polizeidirektion
in Wiesbaden abgcführt worden:

Bon den Beamten, Hülfsbeamten sind Arbeitern des
Bahnhofs Dillcnburg 114 Mk., von der Einwohnerschaft
in .Hirschberg 112.50 Mk., zusammen bis jetzt 2003.05 Mk.

Die im Kreisblatt vom 5. ds. Mts . ohne Angabe des
Zweckes bekannt gegebenen Spenden von der Einwohnerschaft
Rodenbergs usw. waren ebenfalls für Ostpreußen bestimmt.

Dillcnburg , den 7. Oktober 1914.
vie Nkeirkomiiiunalkaffe.

Todes -Ar,zeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb aw>

26. September unser innigstzettebter Sohw
Bruder und Brauttgam , der Reseroist vom
Regt . R -. 81

Hermann Arhelger
lm Acker von 25  Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen•
Friedr . Aryelger und Familie-
Frieda Horch.

Nanzenbach, den 8. Oktober 1911.

Verantwortlicher Schriftleiter : E r n st W e i d e n b a ch.

für unsere Truppen im Feld u. daheim !

Bieyle ’s
reinwollene

Militärwesten
mit Aermel und Pulswärmer

Bester Schutz vor Erkältungsgefahr
bei schroffem Witterungswechsel Un-
entbehrl 'ch für die kältere Jahreszeit.

Grösste Bewegungsfreiheit.
WassertlicM impräg.Westen

mit Aermel u. Flanellfutter.
Wasserdichte Qnterzietiliosen,
Warme Unterhosen, Hemden,

Socken.
Wieder neu eingetroffen:

Pulswärmer,Kniewärmer,Leihbindenu-Kopfschötier.
O. Laparose.

Heinrich Geiß.
Res.-Jvf .-Regt . Nr . 81,

im Alter von 25 Jahren.
Im tiefsten Schmerz

Familie Theodor Geiß
Haiger , den 8 Oktober 1914.

TP
Maschinentechniker

Paul Hofmann,

Fra«

- i

Nachfletwnde Arveuen zur
Herstellung eines Dwust-
wohngsbandessürden Bahn«
ho'Soorsteher in Haiger sollen
öffentlich vergeben wrroen.
Zeichnungen und Berdings-
hette siezen im Büro der
Bauabteilung I,Siegen ,Ober-
oraben 1/1 zur Einsicht aus.
Letztere können gegen vorw¬
und bestellgeldsreie Ueber-
sendung des vorgefchr ebenen
Preises , sawttt der Vorrat
reicht, von hier bezogen
w-rden. 3082
Maurerarbeiten . 1.10 Mk
ZiMmerarbetten - 0.70 „

Zeichnungen werden nicht
abgegeben Der Verdings-

termirr findet statt
am 1v Oktober 1814,
vorm . 11 tthr . Die An¬
gebote find mit entsprechender
Aus'chrift und versiegelt bis
znm Eröffnurgstermine ein-
»uwnd n Die Zuschlags-
frist läuft ab am 16.
November 1814.

S egen im Oktober 1914.
Kgl . G fenvahi -Bau-

abtettnug l.
1 zuverlässiger 8031

Geselle
aeg. bahn  Lohn sofort gesucht.
K . Wagner , Metzgerei mit
eiek,r,sch. Betrieb, Betzdorf.

Gegen hohe Provision
in jedem Ort eine zuverlässige
Persönlich feit gesucht, welche
bei Landwirten gateinzes . ist.

R . Jacobs . We lbnra L.

Aepfel,
verschiedene Sotten hat ab-
zugeben Hegeme ster Franke,

Schloßberg. 3054
Tüchtige

Zimmeln
werden ges-cht. (3055

Carl Krumm , Zimmsr-
gttchält, Mlleudorf d. Haiger.

Gesr. im Jns .-Regt . 174.
In tiefer Trauer:

Niederscheld, den 8. Oktober 1914.
Werkmeister H - Hofmann u.

Luise geb. EuderS.
Lehrer WM Ammann

z Zu Jaf .-R .gt. 117, Maiur
Elfe Hofman-r.
Rudolf Hofmaun»

Am 26. Sept . starb d:n Heldentod fu
Vmerland auf Frankreichs Erde tru*
herzensguter, inv.igstgeliebter Gatte - 0 '
treusorgende Vater seines Kindes, wtreuwrgevoe Barer fernes xmoe»,

braver Sohn , unser lieber Bruder , Schwall
und Onkel

Friedrich Buckard
^clmeider

für KcwgSunlsocmen, feldgrau
Waffemöcke und Hosen

sucht 3053
Barkus Bauer , Gießen,
Babnbofftt 6 > Teitt.

im 32. Lebensjahre-
Die tiestrauernd?« Hinterbliebenen-

i. 8. N.
Hermine Buckard geb. Pfeiffer

Niederscheld. Nenderoth, 8. Oktober 19i4-

Unseren Heben Mitgliedern, dem Reservisten

Otto Frais
und dem Turnwart Wehrmann

Friedrich Buckard
wand der Tod auf dem Schlachtfelde den höchsten deutsch 00
Ehrenkranz um die Stirne . Frisch , fromm , froh , frei.

Alle Turner werden ihr Andenken heilig halten.

Niederscheld , den 6 . Oktober 1914.
Der Vorstand des Turnvereins-

liiifp «, pale Islrrasismiltai
werden in jeder Familie gebraucht. ' Dazu gehören:

ÖeikSP - PfciddSrags aus Dr Getker 's Vnddtttgpnlver « . . .
Rote Qpiitse aus Dr. Getker's Rate GrÄtzeprrlver. . . . .
H ©lii ®peis3B ! und Suppen aus Dr. Hetker's Ossetin

(Nie wieder das englische Mondamin!  Beffer ist Ar. Helker's Gustin.)

zu 10 Pfg. (3 Stück 25
zu 10 Pfg. (3 Stück &

in Paketen zu 1ji , 1/8, V' ^1 in Paketen zu »/. , »/, , h*
j Preis 15, 30, 60 W

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig. Nahrhaft. Wohlschm'

. i

1
*•»
*
Si

Den Heldentod fürs Vaterland starb
Felde der Eh-e am 26. September nri'er
lieber unvergeßlicher Sohn und Brudett
der Reservist

Am 24. Swtember sta-b in Franktt
den Heldentod fürs Vaterland unser heio
geliebter, hofinuugsooller Sohn , Bra "^
und Neffe, der

1%

$
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